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4 . JACOB BURCKHARDT
AN EMMA BRENNER - KRON

Bafel, Freitag 4 . Juni 1852

Hochverehrte Dame !

Der Gärtner grüßt mit aufrichtigßer Devotion das
Heidenröslein , kann ihm aber nicht helfen , fondern
bleibt bei den Gefetzen und Prinzipien , die er ausge -
fprochen, und die nicht die feinigen , fondern die der
Kunfi find .

Das Heidenröslein iß aber gar kein folches Nature
kind, wie es den Gärtner will glauben machen . Es iß

ganz voll von angeflogenen , d . h . unbewußt angeeig¬
neten Sachen . . . Sie fehen , ich bleibe mitten im Bilde
flecken und weiß nicht mehr weiter . Im Ernfie ge-

fprochen : Sie müden Geh gerade deshalb zur Kunß
entfchließen , weil die Naivität verloren iß . Davon
geht kein Buchßabe ab ! — Schätzen Sie lieh glücklich ,
daß es bei Ihnen, wie ich glaube , der Mühe wert iß . Die
Leidenlchaß , die Sie jetzt fo hafiig und formlos hin^
kritzeln , müflen Sie in großen und wahren Linien
wiedergeben lernen, die Situationen und Accessoires ,
in welchen Sie auf das Geratewohl herumgreifen ,
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müden ruhig und fchön werden . Sowie die Dinge jetzt
flehen,gelingt Ihnen hin und wieder etwas Prachtvolles ,
dazwifchen aber werfen Sie auch ganz geringe Einfälle
in der nonchalanteften Art auf das Papier .

Ich fetze nun meinen Starrkopf darauf , diefe Sache
ernftlich zu nehmen , fo deutlich ich auch aus Ihren ver^
ehrten Zeilen hervorlefe , daß Sie mich für einen Erz «
pedanten halten . Wohl mir ! ick bin nicht jener ftumme
Bewunderer , von welchem Sie fchreiben ! ich bin äußere
halb des Bereiches Ihrer Schönheit und Schalkheit , deren
Anblick mich vielleicht wie Jenen an aller Kunfilehrer ^
Ichaft irre machen würde . Es Ichadet Ihnen auch gar
nichts, fchöne Maske ! wenn jemand auf Erden ift, der
Sie nicht anbetet , Ihnen aber dafür nützlich fein möchte ,

Doch was hilft das alles . Sie lachen mich aus . Ich
könnte Ihnen ein Thema zur Behandlung aufgeben —
Sie würden es zurückweifen oder folche Stacheln darin
anbringen , daß meine armen Hände blutig würden .
Ich könnte zu Ihrer Belehrung das gleiche Thema auch
behandeln , — fobald Sie es in Ihrer Gewalt hätten,
würden Sie es auf alle Weife fchlecht finden und ich
müßte fdhweigen oder ein halbes Buch zur Verteidigung
meines Gedichtes fchreiben, was für Sie wie für mich zu
großen Weitläufigkeiten führen würde . Mit Gründen
wirkt man überhaupt — verzeihen Sie meinen unartigen
Freimut — auf Damen nicht befonders . Wenn man
ausgeredet hat , fo ift das zwar alles Ichön und gut ,
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allein, . . und nun fleht die Frage auf demfelben Punkte
wie vorher .

Soweit habe idh midi nun ereifert , hauptfächlich um
meine Idilimme Pofition — als Bekannter der Unbe «
kannten gegenüber —einigermaßen zu verbelfern . Denn ,
fdiöne Maske , fo ßhwadh bin ich , daß ein anonymes
Kichern hinter den Jaloufien mich nodi aufzuregen im
Stande ifi . — Doch , bald wäre ich in „Bekenntniffe"

hineingekommen , verzeihen Sie !
Was foll ich nun noch weiter fagen ? Sie nehmen bis

jetzt meine Kritiken wie perfönliche Angriffe gegen das

Heiligfte auf,- Sie verteidigen die Gedichte , die Sie „aus
befonderen Gründen " lieben, während man nur das
Werk lieben foll, welches neben dem befonderen Inhalt
auch der Kunft einigermaßen genügt . Übrigens würde
mich dergleichen nicht irre machen . Ich verlange nicht,
daß Sie Ihren frühem ästhetildien Irrtum eingeftehen,
wenn Sie fleh nur belfern ! wenn Sie nur mit den Bildern
behutfamer umgehen lernen ! wenn Sie nur einfehen
lernen, was ein für allemal häßlich und manieriert ifi !
wenn Sie Geh nur vor den Nachklängen hüten ! — Denn
die kommen von felbfi, die ganze Luft in der heutigen
Poefie ift voll davon , und man kann Ge aus dritter,
vierter Hand empfangen , wenn man viel und ohne
Auswahl lieft.

Nicht wahr , Sie halten mich für erftaunlich hoch«
mütig ? ich muß es darauf ankommen laffen . Die Sache,
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die ich zu vertreten die Ehre habe , war längfi vor mir

da, - was ich tueilt folange meines Amtes , bis Sie einen
Belfern findender Geh Ihres fchönenTalentes annimmt ,
und zu deflen Füßen dann auch ich gerne Gtzen werde .

Binltweilen fihlage ich Ihnen vor , mir auch ferner

recht viel, ja alles zu fchicken, was Sie produzieren, - ich

werde damit durchaus nicht glimpflicher verfahren als

mit der erben Sendung, - aber das gerade kann allein zu
Ihrem Heile dienen.

Mit tieffier Hochachtung und Ergebenheit Ihr

J , Burcüßardt .

P . S . Das Heidenröslein nehme ich mit Freuden

zum Andenken an , und auch Ihren Brief möchte ich

gerne behalten , wage es aber doch nicht. Bitte , behalten
Sie mir ihn auf ! —


	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33

